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Fortschritt In der Dogmengeschichte
VYOLFGANG SEIBEL SJ

ENTSTEHUNG UN  ö HERKUNFT DES FORTSCHRITTSBEGRIFFS

Seit Voltaire INn seinem ‚„Kssai SUT les Moeurs eli l’Esprit des ations‘® (1756)
die gesamtce Geschichte als eiıne einzige’Aufwärtsentwicklung AaUus eiNner bar-
barischen Vergangenheit /Arxm zıvilisierten und aufgeklärten Gegenwart dar-
gestellt hat, ist das Fortschrittsprinzip einem der Schlüsselbegriffe der
europäischen Neuzeit geworden. Hs gibt aum einen geschichtsphilosophi-
schen Entwurt des und Jahrhunderts auch der Ausdruck „Philoso-
phie der Geschichte‘®‘ stammt Vvon Voltaire dem nıicht In irgendeiner
Form zugrundeläge. eıinen prinzipiell grenzenlosen Fortschritts-
prozeis glaubte, ob INa  e} bereits die eıgene Zeit als den absoluten Höhepunkt
des Geschichtsverlaufs ansah oder ob 11a erst ın der Zukunft das Reich der
Gerechtigkeit und des Friedens erwartete, immer glaubte INa  —_ 1Nnen mÖg-
lichen Zustand vollkommenen irdischen Glücks un betrachtete alles (GGe-
schehen eıine unautfhaltsame Aufwärtsbewegung diesem Ziel hin ] heser
Fortschrittsglaube wurde ZUr bewegenden Kraft der modernen /Zaivilisation.
Die gewaltigen technischen Leistungen der Neuzeit sınd ohne ihn nicht
denken, un och heute ist ın breiten Schichten Jebendig WIe und TE

Der Beginn des Fortschrittsdenkens fällt aber mıiıt dem Beginn der Auf-
lösung des christlichen Glaubens bei den führenden Geistern Kuropas 111=-=

men. Kıs entsteht als Surrogat des alten Glaubens. Es ıst „seinem Ursprung
ach christlich, un seiner Tendenz ach antichristlich‘‘1. Der griechisch-
römischen Antike w1€e auch allen niıchtchristlichen Religionen un Kul-
iuren War der Gedanke eines stetigen Fortschreitens der Geschichte gänz-
hlich unbekannt. Es herrschte dort die Vorstellung VO  —; den wiederkehrenden
Kreisläufen des Wachsens un!: Vergehens, denen sich der Mensch als einem
unabänderlichen Schicksal fügen hatte Hrst das Christentum öffnete den

K. Löwith, Weltgeschichte und Heilsgeschehen. Die theologischen Voraus-
seizungen der Geschichtsphilosophie, Stuttgart Löwıth hat den Charakter der
Kortschrittsidee als eines säkularisıerten christlichen Glaubenssatzes überzeugend auf-
geWlesen. Sein Werk ist für die hıer behandelte Problematik grundlegend. Zur Geschichte
der Fortschrittsıdee vgl noch: J. Delwvaille, Essal sSUu I’hıstoire de 1’ıdee du pro-grES °  jJjusqu’ä Ila fın du 18i1eme sıecle, Parıs 71910; J. B.Bury, The Idea of.Progress.
An Inquiry into _ ıts Origin an Growth, London 7920; Salomon, The Relıgion of
Progress, in Socıal Research (1946) 441—462; W, Lorn, Zur Geschichte des
Wortes und Begriıffes ARKOrtschrıfit in Saeculum (1953) 340— 345
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Wolfgang Seibel

Horizont der Zukunft Indem die VWelt als Schöpfung (Sottes verstand und
das Reich Gottes als Vollendung der Geschichte erwartete, verwandelte sıch
der Kreislauf EC1INe gerade Linie, der C1iNeN Anfang, C1NeN ‚„‚Kort-
schritt““ der OÖiffenbarung VOI Alten ZU Neuen Testament und C1INn VONn

ott verfügtes Ende gab ber dieser WFortschritt War mı1L Christus SC
Ende gekommen, und cdie erwartete Vollendung lag Jense1ts aller iırdischen
Geschichte, VOoO Menschen erlangen durch Bufße un Glaube und
Nachfolge Christi und geduldiges Krtragen der Leiden und Widerwärtig-
keiten dieseı VWelt die bis zum Jüngsten Jag Argen liegt

Als INa sich VONn diesem Glauben abwandte, blieben SC1116 tformalen Struk-
uren zunächst erhalten S1C arelnl mächtig, als da{fß 1a S1C durch das
Kreislaufdenken der Alten wieder hätte ersetzen können ber 188958  —; tTül!te
SIC mıt CII NCUCH, Inhalt un Intention widerchristlichen ınn
die Stelle der christlichen Hoffnung auft Erlösung Iratl die Krwartung
besseren Welt der Glaube die Vorsehung Gottes wandelte sich en
Glauben C1NenN steiigen Fortschritt nd die Fähigkeit des Menschen,

Glück  A  z selbst bauen Statt der Vereinigung IMı ott 1112 Glauben und
der Liebe wird die irdische Prosperität etzten Ziel des menschlichen

Liebens. Und dies alles umgıbt INnan mıft dem GJlanz des Absoluten: Kıs ıst CIn

1610 Glaube. der den alten ersetizen soll
In en Krfolgen der Naturwissenschaften schien der Glaube C1116

glanzvolle Rechtfertigung tinden Hier gibt 6S der Lat VO Men-
schen selbst herbeigeführten Fortschritt un da die prinzipiell grenzenlose
Beherrschung, Lenkung und Leitung der Natur das erklärte Ziel der moder-
Hen Wissenschaft ist?, 1ä13t sich leicht verstehen, Nanl das qaut diesem
Gebiet Erreichte als KErfüllung alles menschlichen Strebens und Hoftfens
ansah.

ber schon Ende des Jahrhunderts wurde INna. sich der Sinnlosig-
keit dieses Fortschrittes bewu{lst3. Die Krfahrungen der Geschichte zeigten
alsbald ZU Genüge, da{fß ‚„„Jeder Fortschritt der Herrschaft des Menschen
ber die VWelt Formen der Krniedrigung Gefolge hat un alle Mit-
tel des Fortschritts ebenso viele Mittel des Rückschritts sind‘‘4. Tatsächlich
1ä13t sıch er 1Ur innerhalb bestimmter Wertsysteme VO Fortschritt
reden, un: ob der Geschichtsprozeß Ttortsehrittlich oder rückschrittlich 1st,
hängt CINZ1IE VO dem Ma{fßistab ah mıt dem Inan ıhn bemi{8t VWer STa der
möglichen Beherrschung der Natur die Krmöglichung kontemplativer Stille
des Geistes als Ziel der Geschichte erstrebt wıird die gesamte abendländische
Kntwicklung als ungeheuren Vertall ansehen inüussen.

ber auch ı der Kritik der Fortschrittsidee 11l Ial „Tortgeschrittener‘”
als 1JEMNC, die daran testhalten. Der Glaube Ee1Ne bessere, sachlichere

R Descartes, Discours de Ia Methode VI Ausg G(äbe, Hambur e 7960 (Phıil
ıbl 201) 100/101

Das sıch 1111 Werk VOIN Baudelaıre, Burckhardt, Nıetzsche,. Dostojewskı und
Tolstao.. Dann VOL allem Sorel, Les illusions du proßS_IC>S, Parıs 71908
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_ F\brtschritt der Dogmengeschi_chte
und fruchtbarere Erkenntnisé—das rastlose Drängen, das VO jeder erreichten
Stufe weiterstrebt, 1€eSs ist eın unverlierbares rbe des VO Christentum
geprägten abendländischen Denkens. Denn immer ebt VON der Hoffnung,
da{fß die Zukunft eın ew1ger Kreislauf sel, In dem jeweils dasselbe wıiıeder-
kehrte, sondern dafß S1E VOoO  b Mal Mal Neues bringt, un darın blieh 6S VOIN

christlichen Glauben abhängig ‚„„wie ein entlaufener Sklave VO selinem ent-
fernten Herrn“®

In der katholischen 1 heologie setzte die Auseinandersetzung mit dem
Fortschrittsbegriff erst annn eın, als 1im andern Lager schon die ersten krıli-
schen Äußerungen hörbar wurden. Den Anlafl azu gaben nıcht LUr Angritfe
on außen oder WIeE 1m Streit umn den „RKReformkatholizismus®‘ ® die
Dorge der Katholiken selbst den Anschlufß dıe Fortschritte der eıt
HKıs gibt auch eıine Frage ach dem WYortschritt Aaus den ureigenen Antrieben
der Theologie selbst, nämlich auf dem Gebiet des Dogmas un!: der Lehre
|DEERSE sich das W achstum der definierten Dogmen un die wechselvolle (Ze-
schichte der s1E begleitenden J heologie als „Fortschritt“ oder „Kntwick-
Jung”” INn einer geradlinigen un wertsteigernden Aufwärtsbewegung
bezeichnen ? Hat das moderne Denken TOTZ seıiner Absage den christ-
iıchen Glauben dennoch eLIWAaSs Wahres und uch 1er Gültiges erkannt?
Kann 90000 den Fortschrittsbegriff VO  — seiner widerchristlichen Intention,
die ihm seıit seiINeESs ntstehens anhaftet, befreien % dagt eTIWAS AUS, w as

auch ur die Erkenntnis der Geheimnisse (Gottes gilt? Sınd WIr Christen des
Tahrhunderts Tortgeschrittener, besitzen WITr eın umfassenderes Wissen

un eine tiefere Glaubenserkenntnis als rühere Zeiten Solche Fragen rüh-
PEn al das Wesen der Offenbarung un: des Glaubens überhaupt, un jeder
Versuch einer Antwort mu sich auf dieses Wesen zuerst besinnen

DE V LENAUNG DER OF%ENBARUNG COHRISTUS
UN DIE (JESCHICHTE DER DOGMEN

Dogma und Theologie sınd Von ihrem Wesen her in der OÖffenbarung Got-
Les begründet und auyf s1€E als iıhren Ursprung verwıesen. Alle Krkenntnis der
Geheimnisse (Sottes ist prımär Hören aul das Wort der Offenbarung und
ersti sekundär eigenes denkerisches Bemühen. Jeder wesentliche Fortschritt
dieser Erkenntnis, der nicht DUr ein tieferes Kindringen iın e1INe schon SC
ene und erfafßte Wahrheit sSe1IN will, ist also aut einen „Fortschritt”” der
Offenbarung selbst angewliesen.

eb
Programmatisch ist der Tıtel einer der Hauptschrıften jener Auseinandersetzung:

Schell, Der Katholizısmus als PTrInNZzZıp des Fortschritts, Würzburg 158597
Kıs geht Iso 1LUFr 198001 den ‚„„‚Dogmenfortschrıitt””, nıcht dıe Frage, ob S1C. durch den

chrıstlichen Glauben dıe allgemeıne Sıttliıchkeit verbessert habe, auch nıcht, ob dıe all-
gemeıne Geschichte der Kırche den Begrift des Fortschritts zulasse. Kbenso soll ıe 11CUC
und 1nNs unıyversale gewendete HKorm des Fortschrittsdenkens, W1€e S16 ım Werk VO eıl-
hard de Chardıin Dıskussion gestellt wurde, außer Betracht bleiben. och werden dıe
Prinzıplen der hıer versuchten Antwort auch 1n Licht auft dıese Fragen werten.
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Wo fgang e1

Eine solche fortsehreitende Offenbarung ist das V&esensmerkmal des lten
Testaments. =  er sprach ott „Zu vielen Malen un autf vielerlei VWeise  66
(Hebr 1, 1 In eıner allmählich aufsteigenden Stufenfolge. führte SEeIN
olk dem VOo  — iıhm gesetzien Ziel nNnige un enthüllte dadurch Schritt
für Schritt seinen Heilsplan, freilich, daß das göttliche Ziel STETIS
einem letzten Dunkel blieb Vom Menschen her gesehen die Zukunft
och olten un eın Jjeweils grundsätzlich Wort Gottes möglich und.

erwarten.
D  168e fortschreitende Offenbarung hat mıt dem Kommen Christi ihren

endgültigen und unüberbietbaren schlu ß gefunden. Christus selbst ist
die absolute, unvermehrbare un unverminderbare Wahrheit. Kr ist das
Wort, dem ott seıin SaNZCS VWesen vollkommen ausgesprochen und alle
Verheißungen des Alten Bundes ihrer Krfüllung geführt hat ach Chri-
sStus kann in der Geschichte der OÖffenbarung nıchts eigentlich ‚„Neues“‘
mehr geben, sondern den je Glauben des Menschen und das TE
Ccu«rc Kindringen das eine und immer gleiche Geheimnis Jesu COChristi. Kıs
gibt keinen Kortschritt ber Christus hinaus un keine Entwicklung, die
ih hinter sich zurücklassen könnte. Über den „Sinn“ der Geschichte iıst das
letzte Wort gesprochen: Sie ıst der Raum, der dem Menschen SeIN ‚Ja
dieser OÖffenbarung (Sottes ermöglichen soll, un! dessen Ende das ew1ige
Reich Gottes hereinbricht. In diesem inn ıst COChristus tatsächlich das „KEinde
der Geschichte‘“*3. Diese Lehre Vo  am der Vollendung der Offenbarung durch
Jesus Christus ist einNes der Grunddogmen des christlichen Glaubens un
wurde gegenüber allen Fortschrittsideologien unerschüttert festgehalten?.

amıt ıst VO  u vornherein der Raum eINes möglichen Fortschritts aut die
tiefere und umfassendere Eirkenntnis der gegebenen ahrheit eingegrenzt.
Hier aber gibt eine wahre Geschichte, deren Möglichkeit durch die P4  —_
sonale Struktur VoO  —; OÖffenbarung un (Glaube un durch die Endhichkeit des
menschlichen Geistes gegeben ist. Das Offenbarungswort Gottes ist nıcht
z System VO  — Sätzen und Ideen eın solches ließe, wenlnl 6S einmal mıt-
geteiult ist, eın tieferes Kindringen, sondern DUr Weiterführung und Krgän-
ZUNS sondern ist selbst Person und als Person VO.  — göttlicher Un-
endlichkeit. Daher gilt für die Jaubenserkenntnis das (zesetz des personalen
Erkennens, ınd dieses erlaubt, ja ordert echte Geschichtlichkeit.

Hier erfaflst der Erkennende in den gegenständlichen Äußerungen der
Person jeweils deren ungegenständliche Miıtte mıiıt ihrem Denken un Me1-
I9n Die Äußerungen zeigen immer DUr e1ıne Seite des Sprechenden un
Handelnden. ber als Träger eiNeESs innes otffenbaren sS1e den, der ihnen

Das hat Bultmann, Theologie des N /übiıngen 2  } 465, 467, durchaus
rıchtig gesehen. Ks War uch dıe bıs InNns ohe Mittelalter vorherrschende Überzeugung.
Sıe fand darın ıhren Ausdruck, da{ißs I1a  - miıt Christus das letzte (6.) VWeltzeıtalter, das
‚‚Greisenalter”” der Menschheit anbrechen ließ Dazu vgl Schmidt, Ae LEeES MnNmu dı
Die VWeltalter alg Gliederungsprinziıp der Geschichte: Zschr. Kirchengesch. (1955/50)
2833 hıs 317 Kür den Wandel des Denkens im Mittelalter: J. Ratzınger, Dıe Geschichts-
theologie des hl Bonaventura, München 1959, bes.

Q  Q Denzınger 1800, 1830, 2021, 1705, 2054, 20060, 2074, 2078
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ortschritt der Dogmengeschichte
diesen Sinn } gegeben 13361 werden Z Weg oder /Axß „Mittel“ der Er-
kenntnis, der Liebe un der personalen Hingabe. Da eın Wort un! keine
Handlung das geistige Wesen einer Person vollkommen uıund erschöpfend
ausdrücken kann, ist die Erkenntnis VO  — vielen, ja STEIS Seiten her
möglich Sie annn wachsen, abnehmen un Inhalten fortschreiten.
Aber den wandelbaren gegenständlichen Äußerungen wird stets die Per-
s10)  m des andern als erfaßt. Es ändert sich also nıcht der Krkenntnis-
gegenstand, sondern 1Ur die Weise des Krkennens.

Auf dem Gebiet der Offenbarung un des Glaubens gilt dies erhöhtem
Mal Die einzelnen Glaubenssätze sınd die gegenständlichen Äußerungen,
in denen ott sich selbst VWort der Kirche mitteilt. diesen Worten
un:! Sätzen leuchtet jeweils eine estimmte Seite des alles umgreifenden
„Ur-Dogmas“‘, des geheimnisvollen Wesens esu Christi, auf. Eıs ist VOo  —

einer unendlichen Tiefe: 15131 sich VO  —; immer Seiten her erkennen
und lieben, ohne da{fß der Mensch jemals ein Ende käme. TLauf der
Dogmen- und Theologiegeschichte wandelt sich also die gegenständliche
Seite der Glaubenserkenntnis, nıcht 1m ınn eines Sich- Änderns der Wahr-
heıt selber, sondern Siınn eines 1e Krfassens der eiINen un selben
Offenbarung VOoO  un verschiedenen Seiten her. Diese Geschichte findet ihren
Niederschlag in den Überlegungen der Theologen und den Dogmen, mıiıt
denen die Kirche Von Mal Mal VOoO  ; der iıhr geschenkten OÖffenbarung
Zeugnis gibt. Die Öffenbarung ist also abgeschlossen un WITr In jedem
Glaubensakt ungegenständlich als erfalßt un: bejaht; die gegenständ-
ıchen un deswegen inadäquaten Begriffe und Sätze SiN  d vermehrbar.

DDıiE FRAGE ACH DE FORTSCHRITT DER LDD0OGMENGESCHICHTE

INn eines solchen zahlenmäßigen Anwachsens der tformulierten Dog-
INeN un! der dadurch gelösten Fragen gibt zweiftellos einen „Fortschritt®”.
Es ware  Yn müßig, Beispiele anzuführen. Man denke ur das och Zeıten
Cyprians umstrittene Problem der Ketzertaufe, oder die Abgrenzung des
Kanons der Hl Schrift, für den erst Jahrhundert und ach einer
nochmaligen Unsicherheit 1m Mittelalter auf dem Konzil VOo.  b Trient alle
Zweiftel beseitigt wurden, oder auch die Dogmen des letzten Jahrhun-
derts. Insofern besitzt die Kirche des 20. Jahrhunderts vielen Fragen
größere Klarheit als jene des oder Jahrhunderts.

Ahnliches gilt VOo  —_ der Vervollkommnung der wissenschaftlichen Metho-
den Die hochentwickelte Technik der historischen Quellenforschung hat
das Bild der Vergangenheit zahlliosen Kinzelheiten aufgehellt, un dank
der historisch-kritischen Methode sind WITr eigentlich erst einem histor1-
schen, buchstäblichen Verständnis der alten Texte gekommen. So ist
eiwa die religiöse, geistige, politische und ökonomische Welt des Alten und
Neuen Testaments un se1ıner Umwelt weıt SCHAUCLT bekannt alg Irüheren
Jahrhunderten.
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Wolfgang Seibel
ber ist 16S alles „Fortschritt““ ım 1NN einer wertsteigernden Autwärts-

bewegung‘ Hat die Kıirche heute eıne tiefere FEinsicht In das Geheimnis
Christi als eiIiwa Zeiten eINeESs Augustinus £ Entspricht der. zahlenmäißßigen
Vermehrung der Dogmen eıne umftfassendere Glaubenserkenntnis? Die reine
Anzahl der dogmatischen Formulierungen nämlich ist och eın Wertmaißs-
stab, S16 xönnte mıt einer Abnahme der zentralen Glaubenskräfte VeI' -

bunden seIN. uch die kritische wissenschaftliche Methode ıst eın Zeichen
für ein gleichzeit1ges Wachstum der religiösen Krkenntnis. Die Wissenschaftt
ertorscht die Tatbestände., die Abläufe und die Verkettung der historischen
Gegebenheiten, S1e sucht den SCHAUCH Wortlaut un den historischen INN
der alten Quellen; aber selbst die größten Wortschritte auf diesem Gebiet
geben noch keine Gewähr, da{fß S1€ uch ZU einem tieferen Verstehen der
geistigen Welt der Vergangenheit oder Sal einer besseren Erkenntnis der
Offenbarung esu Christi tühren. Innerhalb derselben historischen Methode
gibt die verschiedenartigsten Möglichkeiten geschichtlichen Verstehens.
Man denke 1Ur den Wandel des Lutherbildes ın der katholischen WHor-
schung der etzten Jahrzehnte, WIEe er durch die Namen Denifle, Grisar un
Lortz bezeichnet wird. i )hieser Wandel beruht ın keiner Weise auf der Ent-
deckung NEUEGEL historischer Quellen oder auf einer exakteren _Wissenschaft-
ıchen Technik. Kr kommt AaUS einer je veränderten geistigen Kınstellung,
die dasselbe historische Quellenmaterial nıt denseliben Methoden histo-
rischer Kritik untersuchte un: dennoch auf eine Je andere Weie1lse las nd
verstand und tür diese verschiedene geistige Kınstellung lassen sich schon
AaUs em Jahrhundert Beispiele anführen, obwohl 1nNall damals VO der
modernen historischen Methodik kaum eLwAas wuflste Diese Methode führt
also nıcht VO selbst un als solche einer vertiefiten Erkenntnis. Sie V:  Y

mehrt das Tatsachenwissen, aber will s1e. ihr wahres Ziel, das Verständnis
der VETSANSCHCH Welt, gelangen, bedarf s1€e andersartiger Voraussetzungen
und ıst aut geistige Haltungen angewlesen, die VO  - iıhr unabhängig sSind un
schon VOT ihrem Auftreten gegeben warell. Für diese Haltungen gibt
aum eıinen Kortschritt. Sie wachsen nıcht 1m selben Khythmus wW1€e die
wissenschaftliche Methodik S1€ hängen otfenbar VO  — Kräften ab, e andern
(Gesetzen gehorchen als denen einer aufsteigenden KEntwicklung.

Kbensowenig ldßt sich das Jangsame Anwachsen der dogmatischen Hor-
muhlerungen un der historischen Kenntnisse als eıne geradlınıge Entwick-
lung erkennen. Selbst VOIN Blieck des späteren eobachters her fehlt der

Dogmengeschichte die Regelmäßigkeit eiInes nach den setzen der Logik
fortschreitenden Vorgangs. Kıs gibt keine zwingende Kausalkette, dıie VOILL

der Theologie des Jahrhunderts den Problemen des Jahrhunderts
tführt Dafs damals gerade dıe Rechtfertigungslehre In den Vordergrund tTrat
un 1im Jahrhundert der Primat des Papstes, diese Entwicklung folgt
keiner Regelmäßigkeit, die 198078  . in ormale (zesetze einfangen könnte.

Kıs zommt hinzu, daflß jede euec Krkenntnis mıt dem Zurücktreten, ja mı1t
dem Verlust anderer Erkenntnisinhalte bezahit werden au 3, Die Bewußt-
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Fortschritt 11 der Dogmengeschichte

seinssphäre des menschlichen Geistes hat C116 begrenzte Aufnahmefähig-
keit. Sie annn sich Ideengehalten 1Ur den Preis C11CS gleichzeiti-
SCH Zurücktretens alter Gehalte zuwenden. uch die Geschichte der heo-
logie un des Dogmas ıst C11e Geschichte des Wachstums und des Vergessens
zugleich Die allegorische Methode der patristischen Schriftauslegung 1ST
139N vollkommen iremd geworden un TOTLZ CINISCL Krneuerun gSsvers uche
der etzten Jahre Iremd geblieben un: S1C War doch das theologische:
Erkenntnisprinzip der gesamten Vätertheologie Andere Erkenntnisse FELVE
Zeit die, WIC uns heute scheint Jange Jahrhunderte hindurch verschüttet
arcH, wurden VO  S uns wiederentdeckt Dabei verloren aber den Zugang
ZUr mittelalterlichen der ZU barocken Glaubenswelt Man braucht DUr die
eucharistische Frömmigkeit die Buflß3s- und Ablailspraxis oder die Heiligen-
verehrung des Mittelalters mıt der Ul Zeit vergleichen, den Un-
terschied Mag auch übertrieben SCHIN, WENN berichtet wird

Konstantinopel der nestorianıschen Wirren hätten elbst die Markt-
frauen erregte Debatten über die Frage der ZWCI Naturen ı Christus geführt,
uUuNns jedenfalls ıst ähnliche unmittelbare Erfahrung nicht mehr gegeben,
obwohl die dogmatischen Sätze selbst ach WIC VOLr unverändert Testgehalten
werden Die dogmatischen Formeln werden Var weitertradiert nd der
allgemeinen Glaubenszustimmung umfa{lßt un bejaht aber SIC verlieren die
Strahlkraft die S1IC auft die Menschen ihrer Zeit besalßen, un fehlt ihnen
JELLC unmittelbare Bedeutung für das relig1öse Leben Diese Sphäre der
lebendigen Krfahrung und der alle Schichten des Menschen ergreifenden
Erkenntnis ısT dessen VO anderen Inhalten desselben Glaubens ansC-
füllt ber „Kortschritt“ 1111 eigentlichen INn 1st 168 nıcht

Die großen un geislg führenden Gestalten der Dogmen- un: Theologie-
geschichte vollends können durch keinen „Wortschritt““ übertroffen werden
Sie bleiben VONN zeıtloser Bedeutung, und ist müßig, SI6 miıteinander
vergleichen Sophokles oder Plato stehen aut ebenso arıner Höhe Ori-
SCHCS odeı Augustinus Kıs können siıch 111 späateren Zeiten vielleicht Geister
VO  a ähnlichem hang ihnen ZUr Seite gesellen, aber ‚„überflüssig oder „Üüber-
troffen werden S1C 11IC Dails Se1ITt em Aufkommen der modernen W 155611

schaftlichen Methode keine geıstigen Eiliten solchen Kangs mehr aufgetreten
sind, ist e1LiNe bemerkenswerte Tatsache, die autf jeden Fall SCHCL C111 allzu
eintaches Fortschrittsdenken spricht.

DIE PERSPEKTIVITÄT DER ERKENNTNIS
UN DIE EIGENSTÄNDIGKEIT DER ELPOCHEN

Das (zesetz des aufsteigenden Fortschritts genugt demnach nıcht die
Geschichte des Dogmas un der Iheologie erklären Hs IsST C116 Bewegung
CISCHECL Art die Al ehesten en Strukturen der personalen Erkenntnis und
ihrer Perspektivität gleicht Hier gibt eın geradliniges Fortschreiten
INn wachsenden un wertsteigernden Erkenntnisfülle, sondern C111
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„Umkreisen“ des einen und selben von ımmer euen Seiten. Jede Epoche
der christlichen Geschichte sieht die Offenbarung esu Christi VO  - einem Te
eigenen Gesichtspunkt. Sie erblickt dem vielsinnigen, alles umgreifenden
Ur-Dogma einen besonderen Teil sSeINES Sinnes und W esens, während das
Von der vorhergehenden Kpoche Erblicekte aus dem hellen Licht des bewußt
ergriffenen Glaubensgutes In den Glaubensgrund sinkt uUun: Inhalten
Platz macht. Jede Kpoche, ja jeder einzelne hrist schaut mıt Augen
auf das (Ganze des christlichen Glaubens un verwirklicht CUu«c Möglichkei-
ten des hristlichen. VWie der Lichtkegel eines Scheinwerfers imMmmer 1Ur das

seinem Umkreis Liegende hervorhebht und das vorher Beleuchtete 1ns
Dunkel zurücktreten Jäßt, sieht jede Kpoche das Geheimnis Jesu Christi
auf eine NCUC, ihr eigene un:! unwliederholbare Weise. Die geistige
Grundhaltung einer jeden Kpoche ıst eine Auswahlprinzip, das aus der
Fülle der Offenbarungswirklichkeit bestimmte Seiten in den Vordergrund
eien Jäßt, die 19808 die Glaubenskräfte dieser eıt erfüllen un heo-
logie nd Dogma ihren Ausdruck finden.

Darum besitzt jede Kpoche einen unersetzbaren Eigenwert. Die Erkennt-
nisse un die Glaubenskräfte, die geschenkt sind, In dieser Weise
weder vorher da och sınd s$1e später wıederholbar. Die einzelnen Christen
un die einzelnen Phasen der echristlichen Geschichte haben uch für die
Erkenntnis der göttlichen Offenbarung eiwas Spezifkisches un 1Ur ıhnen
Zukommendes leisten, für das S16 VvVon anderen Kpochen nıcht vertreten
werden können, ja die dem unmittelbaren Bliek der Vergangenheit un der
Zukunft unzugänglich sind 10. Kıs gibt daher e1in Wachstum un einen Wan-
del nicht DUr der Erkenntnisinhalte, sondern uch der rkenntnis- un!: der
Glaubenskräfte., und ZWAar in dem Sinn, da{fß sıch die gelistige Grundeinstel-
lung ZUM Glaubensganzen un mıiıft hr jene Auswahlprinzipien des mensch-
Llichen Geistes äandern. Die Offenbarungswirklichkeit selbst freilich ändert
sich nicht Sie wird aut ]e verschiedene Weise und Aaus je verschiedener
Kichtung angeschaut, aber erscheint darın jeweils als NZC, Deswegen ist
uch die existentielle 'Tiefe des Glaubensaktes unabhängig VO  — der In der
jeweiligen Epoche vorherrschenden Intentionsrichtung. Kr ıst auf s1e. A
wlesen, ber sS1€e tführt ıhn immer ZUrr unmittelbaren Begegn_ung mıt dem (ze-
heimnis Jesu Christi.

In diesem Iınn ist tatsächlich jede Kpoche „unmittelbar Gott‘‘, wW1e ecs
z Ranke richtig formuliert hatlı Jede hat ihre e1gene, DUr ihr gegebene

Die ben angeführten Beıspiele lassen sıch uch auf dıe allgemeıne Geistesgeschichteausweiten: S o ist ein eigentlicher Polytheismus auch für den modernen europäischen Heıi-
den nıcht mehr möglıch, ebensowenig W1€e das antıke Weltbild wiıeder aufleben kann.

ber dıe Epochen der NEU Geschichte, Stuttgart 1954, uch J. Burck-
hardts Meınung, dalß sıch ‚‚Gut und Böse, Glück un Unglück © in den verschiede-
19050 Zeıten und Kulturen ungefähr und 1mM großen ausgeglichen haben‘® (Weltgeschicht-liche Betrachtun
treiffend wıeder. SC Werke I  9 Darmstadt 1956, 45), gibt das Wesen der Geschichte

gl uch dıe skeptische Kınstellung de: Suarez gegenüber der Meinungdes IThomas V, Aquın (S HZ ad 4 ; 174 CI} sSe1 die Erkenntnis der
Oifenbarung ın der ähe der eıt Christi vollkommener SCWESECNH, Suarez, De Tide, dısp.
SECT. I1l.
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Dogme schichte

Aufgabe, un Kigenwert läßt keinen Werienden Vergleich M andeten
Ihre Leistungen stehen nıicht höher, weil S16 etwa eıner fortgeschrittene-

Ten Zeit angehören. Sie transzendieren die Geschichte und sich 1Ur
dem Malstab, den ott ihnen SETZ Innerhalb der Geschichte stehen S1E

gleichrangig nebeneinander, das Ma{fß ihrer Irrtümer un ihrer WYehler
bleibt sich E großen SaNZCH gleich. Sie stehen nicht In ıner aufsteigenden
Linie, sondern S16 ergänzen sıch gegenseıtig einem Jebendigen Fürein-
ander un Miteinander.

DıeE BEWEGUNGSGESETZE DER EPOCHEN

Die Gesetze,nach denen die Kpochen der T’heologie- und Dogmengeschichte
aufeinander folgen, ähneln den Gesetzen der Geschichte überhaupt und WT' -
den WIC diese VOo  —; vielen WFaktoren bestimmt., göttlichen und menschlichen1
Den absoluten Vorrang hat die Führung durch den göttlichen Geist Von
ihm gehen alle primären triebe AaUS,. Kr leitet die Geschichte der Kirche
und führt sıe durch den Wandel der Zeiten ‚In alle VWahrheit“‘ (Jo 16, 13) 13
16 Weisen sSe1INes Wirkens sind verschieden und immer NENU. Kinmal führt

das Neue durch die großen, charismatisch begabten Heiligen herauf, die
oft WwW1e ein Meteor aufgehen und durch ihr Leben und Werk ihrer e1t die
Wege weisen. der 1äft das Neue Jangsam, durch einen allmählichen
Wandel der Grundanschauungen wachsen, bis plötzlich, wIe aus vielen klei-
CIl KRinnsalen, die CUu«ec Zeit da ıst Kıs war terner eiNe ständige Überzeu-
SUunNng der katholischen Theologie, da{fß uch die großen Häresien und über-
haupt alle Strömungen der Zeit für Gottes Geist en Mittel sein können,
durch das seine Impulse in die Kirche hineinschickt.

Vor aller eschichte also, die der Mensch macht, gibt die Führung un:
eın 16 CUCcCcS5S Sich-Zeigen des göttlichen Geistes. Kır gibt jJewells en An-
stofß, der eine andere Zeit mıiıt ihren anderen Glaubens- und Krkenntniswei-
SsSCHil entstehen 1ä0t Die Rolle der menschlichen Freiheit ist 1eT nıcht die er
gestaltenden und wegweisenden Initiative, sondern die des nachgestaltenden
Aufnehmens der VO  — ott kommenden Impulse. In diesem Prozeß hat auch
die Theologie ihren notwendigen Platz, und das Dogma ist nichts anderes
als die WForm, iın der die Kirche die ihr geschenkten Krfahrungen und die
ihr gegebene Kıinsicht das Offenbarungsgeheimnis normatıv und end-
gültig ausspricht. Deswegen stehen die dogmatischen Formulierungen N1ı€e
in der Aufbruchsphase einer Kpoche, sondern entstehen ers in einer späte-
TenN Periode.

In keiner Weise wird das Neue je durch Wissenséhaft‚ durch Forschung
der durch theoretische Erkenntnis heraufgeführt. VWie allen Erfindern un

Darüber vgl K, Rahner, Überlegungen 7U Dogmenentwicklung: Schriıften
ZU.  S I’heologıe I  9 Eınsziedeln 1960, 11—50

ber diıe Führung der ırche durch die charismatischen Antrıebe des Geıistes vglRahner, Das Dynamische ın der Kırche, Freiburg 1958
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Entdeckern as, w as S16 Tanden, ZUEerST orm EINer eher gefühlten als
gedachten „Ahnung vorschwebte, werden die Grundeminstellungen
des Glaubens VOoO  un Antrieben 1115 Leben gerufen, die ımfassender sind un

andere Tiefen des Menschen reichen als das blofße Sachwissen. Die Wen-
dung ZU Neuen geschieht ı Art nıcht geplanten un nicht rational
durehdachten Autfbruchs, 1 6116111 oft eruptıven, dem nüchternen Denken
vorausgehenden Wachwerden 16 UeEeTr Kräfte Die eCu«* Grundeinstellung 1st
a31sS0 überftinal un VOorgangSıs allen /ielsetzungen des Menschen Sie bedingt
allererst die Breite der Möglichkeiten und ergreift ann die Wissenschaft
Das theoretische Denken, WHorschen und Überlegen findet also nıicht seibst

nhalte un SC1LHEN Gegenstandsbereich sondern kann NUur das VOIN

(Geist de1 Zeit Vorgelegte ergreifen, freilich auch SCINETSEILTS auf die
Formkräfte der Zeit gestaltend einzuwirken

Diese zentralen Anschauungs- und Glaubensftormeln breiten sıch allmäh-
lich VvOon den führenden geıstigen Kılıten ach dem Gesetz der Nachahmung
und Nachfolge aut INMeEer breitere Schichten aus Von daher PrFasch SIC alle
Haktoren der Frömmigkeit und des kirchlichen Lebens un schaften C116

jeweils geschlossene Stileinheit Im 1iInn solchen Ausbreitung der Z 11-

tralen Erkenntnisse gibt zweifellos Fortschritt un C1NC Kintwick-
lung, aber dieser Fortschritt betrifft LUr die extensive Wirkbreite, nicht die
Werthöhe der Krkenntnis- un Glaubensinhalte selbst. Die T atsache, da{fß
sich die spezifischen Strukturen des mittelalterlichen Denkens un Jau-
ens über mehrere Jahrhunderte ausbreiteten und alle Völker Kuropas erfais-
ten, IsT NUT 6111 Zeichen ihrer geschichtlichen Mächtigkeıit, noch eın Mafßs-
stab ihrer Werthöhe. Dafür gelten andere, übergeschichtliche Normen.

Die Aufeinanderfolge der Phasen- der Dogmengeschichte ist weder her-
stellbar och berechenbar. Da die impulse der Initiative (Sottes entspringen
nd VOINL der Freiheit der Menschen NUL aufgenommen, nıcht planvoll her-
vorgebracht werden können, gehorchen SiCcC weder den (Gesetzen der mecha-
nıschen Kausalität och denen der logischen Aufeinanderfolge Sie sind
L1 (snade auftf die FLLAal harren un hoffen mul Kıs 1Lä13t sich deswegen
N16 vorhersehen, welche KRichtung die Geschichte des Dogmas und der heo-
logie einschlagen und welchen spezifischen Glaubensinhalten sS1C sich Z W

en WITL  d.
uch die och mögliche Variationsbreite der Dogmengeschichte ıst VOL

ihrer Verwirklichung nicht erkennbar. VWeil das Geheimnits der Uffenbarung
VO Ner unendlichen 'Tiefe ist und deswegen VO  b keinem menschlichen
Wort erschöpfend ausgesprochen werden kann, hat die Geschichte des Dog-
I113aS un: der J heologie grundsätzlich eın Ende 11011 innerweltlich I1-=-
ständlichen Bereich Innerhalb der christlichen Offenbarung gibt c

viele Möglichkeiten des christlichen Lebens und Denkens, qals es Menschen
gibt Diese Möglichkeiten sınd keiner VWeise durch dıe bisherigen TW

ausend Jahre der Kirchengeschichte erschöpft Der Abschlufßs der Dogmen-
geschichte tällt erst mıt dem Einde dieser Weltzeiten vorher gibt ‚®
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1Ur das ständige Weiterschreiten auf den Wegen, die ott WwWEIS Vielleicht
stehen WILr erst Anfangsstadium Geschichte VO  — och grenzenloser
Vielftfalt

Innerhalb dieser Geschichte ist 6e1N6 Wiederholung desselben grundsätz-
lich unmöglich. uch sich die Kräfte Zeit auf CiNc Kpoche der
Vergangenheit richten, sind SIC LEL 611 Werk der historischen Gegenwart
und betrachten das Vergangene unftfer dem Gesichtspunkt ihrer CISCHELL 5i
stıigen VWelt Tatsächlich sind alle ‚„„‚Reformationen und ‚„„‚Nenaissancen
nıemals eigentliche ‚„ Wiedergeburt” der Vergangenheit Noch keine CWE-
SUuNS, die sıch eiwa aut die Urkirche als die Frühzeit des Christentums
berief, hat auch Ur ihren idealen Entwürfen die wahre Urkirche voll-
kommen wiederherstellen wollen. Sosehr 11a11 giaubte, 1U  — _Vergessenes,
aber Jängst Dagewesenes wieder ıi1iNS Dasein rufen. sosehr schuft
soweıt 111a produktiv wWar etwas spezifisch Neues un sah der Ver-
gangenheit 1101 das, INa  a sich selbst und den CISCHEN Stilwillen wieder-
zuerkennen glaubte Die Reformation des Jahrhunderts ist dem erstreb-
ten TeC1NEN paulinischen Christentum tern WI®C die Romantik des

Jahrhunderts dem christlichen Mittelalter uch die lıturgische CWE-
SUNS des Jahrhunderts oder die Bemühungen um die Wiedererweckung
der patristischen Theologie (etwa des Bischofsamtes oder der Sakramenten-
lehre) greiten bestentalls C11lle Seite der Vergangenheit heraus, gestalten
aber ı1881 Wahrheit EeELWAaS Neues nd ı dieser orm och nicht Dagewesenes.
So War eiwa die relative Selbständigkeit des altchristlichen Bischofsamtes
mıt Ner drakonisch StireNgen Handhabung der bischöflichen Gewalt VC1I=-=

bunden gottesdienstlichen Leben Zeıit tinden WITLE CII Wunder-
glauben VO heute nıcht mehr nachvollziehbaren Massıvıtät die patrı-
stische Bulstheologie tutzte sich auf e1INe Bulspraxis VO tast unmensch-
hlicher Härte14 Die Krneuerungsbewegungen berufen sich auf das C116 und
erwerfen das andere S1IC sıind eben keine Kopie des Alten, sondern Schritte

C1L1C CUu«rc Zeit S1ie rufen die Vergangenheit Zeugen auft aber ihr (GGe-
staltungswille richtet sich auft die Zukunft un dıe Kräfte, die S1C Lragen,
sind die Kräfte der Gegenwart nıcht der Vergangenheit

Iie historische Frage des Wissenschaftlers rwacht erst Nachhinein
Noch 980& wurden die Kräfte solcher Krneuerungsbewegungen durch die
objektive Feststellung, die Vergangenheit SC SCWESCH, ausgelöst sondern

mul durch solche Bewegungen die bisher stumme un tote Vergangenheit
allererst IN Blicek- und Interessenfeld der Gegenwart treten, 13088! ann auch
der Wissenschaft offen stehen In den wahren Erneuerungsbewegungen
der Kirchen- un Dogmengeschichte Treilich I1sST auch die Hiınwendung Au

Vergangenheit DUr Weg un Mittel ZU OÖffenbarungsgeheimnis Christi

Dıe 111 ihrer ‚„‚ursprünglichen Gestalt®® wıederhergestellten altchrıistlichen Basılıken
unterscheiden sıch VOo ıhrem damalıgen Aussehen ebenso WIE dıe Kunstwerke der ıtalıe-
nıschen Renalssance VO.  b ihren antıken Vorbildern: Beide sınd Wahrheit Ausdruck des
Stilwıillens. ıhrer Gegenwart!
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selbst, das alien Zeiten V gleich nah ist In dem Maß, als s1e von den Kräften
des Glaubens erfüllt sind, schauen sS1e durch die VETSANSCHCH Epochen hin-
durch auf Christus un stehen unier der Führung des Heiligen Geistes. Was
ann die ecue° Zeit rag und ın ihr wirksam wird, ist nicht die Überein-
S  ung mıiıt dem Vergangenen 1mM inn wissenschaftlicher Richtigkeit,
sondern die Wucht un die Radikalität der Glaubenskraft un eben
darin ist S1€E dem Geist der Kirche aller Zeiten näher als die nüchternen und
exakten aber blutleeren Weststellungen der Wissenschaft.

DER WeEG DES DocMAs ALS ‚„GESCHICHTE -
Kıs bleibt och die Frage ach der sachgemälsen Bezeichnung für diesen

Weg des Dogmas und der Theologie. Das Gesetz des Fortschritts 1m INn
einer geradlinigen, wertsteigernden Aufwärtsbewegung gilt 1Ur für den Be-
reich der wertniederen Güter, VOT allem für Naturwissenschaft, Technik
un ökonomische Güter, a1so für sachhaftes, nicht für personhaftes ein.
Hier gibt eine potentiell unbegrenzte Anhäufung VO  ; Fertigkeiten un
Kenntnissen, miıt denen sS1C  h diese Bereiche immer umfassender beherr-
schen, lenken un!: ordnen lassen. Diese Kenntnisse SIN  d W €} S1LE einmal
gefunden wurden grundsätzlich unabhängig VO geistig-seelischen Ge-
Tüge der Zeiten un: Völker. Sie sind deswegen überallhin übertragbar un:
können überall aufgenommen werden. Jeder eu«s Schritt entwertet nOoTt-

wendig das ältere Stadium, da{fß die je Tolgende Zeit ‚„mehr“‘ weilß und
„mehr“‘ ann als die vorhergehende. Insoweit sich die Theologie solchen
Methoden darbietet, annn 1iNna  — auch 1er Vo  — Fortschritt sprechen, also
besonders 1m inblick aut das technisch-praktikable Wissen historischer
und wissenschaftsorganisatorischer Art ber den zentralen Bereichen,
der Kinsicht In das OÖffenbarungsgeheimnis elbst, ist keine der enannten
Bedingungen gegeben. Hier kan deswegen VO Fortschritt keine ede SeIN.

Der Begrift „Entwicklung‘ stammt aus dem Bereich des Organischen und
bezeichnet eine sSTEeETE Entfaltung des Urganismus aus Immanenten vitalen
(also nicht geistbestimmten un geistgelenkten) Kräften. Die Kirche aber
ist kein überdimensionaler Organismus, sondern eine VvVo  b den Kräften des
Geistes gelenkte un gestaltete Gemeinschaft. Sie wächst ZW aber nıcht
nach der Gesetzmäßigkeit des Organischen *°

Für diese spezielle bewegungsart, die nıcht stetig aufwärtsführt, sondern
en Raum der einmal gegebenen OÖffenbarung ach ımmer Seiten hın
ausschreitet. ıst DUr der Begrift ‚„Geschichte” aNSCHLCSSCH, weil allein der
Unberechenbarkeit der Wege Gottes und der menschlichen Freiheit Rech-
NUunNngS Man sollte daher nicht VO  — „Dogmenfortschritt“ oder VO  zn ‚„Dog-
menentwicklung“””, sondern VOoO  n „Dogmengeschichte‘‘ sprechen. | D ist eiıne
ewegung, In der das Kıne und Selbe VoO  > immer Seiten erfaflßt wird,

Ebensowenig gelten hıer dıe Gesetze des Alterns un des Verfalls!
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nach einem Rhythmus, den ott allein bestimmt. Es gibt keinen innerwelt-
lichen Höhepunkt, dem alles zustrebte, sondern eln ständiges Auf un Ab,

dessen Ende das Reich Gottes plötzlich und völlig unvorhergesehen her-
einbricht. Der 1Nnn der Geschichte liegt ın diesem ständigen Weiterschrei-
ten, durch das sich der christliche Glaube In immer Möglichkeiten
und VOoO  an immer Seiten darstellt.

Dieser spezifische Charakter der Dogmen- un! Theologiegeschichte, der
von einem Fortschritt gleich weiıt entfernt ist wlie VO einer Entwicklung
und sta dessen eıne Aufeinanderfolge VO  w 1e einmaligen un unersetzbaren
Kpochen kennt, verbietet auch, eiNne einzelne Kpoche Norm für alle
anderen machen. Alleinige Norm ist die Offenbarung esu Christi im
Zeugnis der Apostel, also die Wahrheiten der göttlich-apostolischen Yira-
dition un die Sätze göttlichen Rechts, die VO  a den rein kiırchlichen Tra-
ditionen un VO den wandelbaren konkreten Formen schon der aposto-
lischen Zeit stıreng unterscheiden sind. Mit einer solchen Absolutsetzung
einer einzelnen Kpoche würde INa  — die iıhr geschenkte, aber perspektivische
Jaubenseinsicht einer vollkommenen un: adäquaten Erkenntnis verfäl-
schen. Man würde die ihr vorangehenden Perioden blofßen Kntwicklungs-
stufen abwerten un: den folgenden ihre ebenfalls einmalige Individualität
absprechen. Jeder Kpoche ame DUr insoweıt bleibende DBedeutung Z als
s1e die Erkenntnis der normatıven vorwegnähme oder reproduzierte. Eıs
gäbe DUr Vorbereitung un Übergabe oder ständige Wiederholung.

Wahrheit hat aber jede Zeit ihre unersetzliche Funktion und sıeht die
Wahrheit auft eiıne DUr iıhr gegebene, jedoch prinzipiell ergänzungsfähige
un ergänzungsbedürftige Weise. Diese grundsätzliche Relativierung der
Kpochen ıst eine notwendige Wolge des Dogmas VOo  ; dem Abschlufß der Of-
fenbarung mıt der apostolischen (seneration. Jeder Keririchene Konser-
vatıyısmus widerspricht also dem Gesetz der kirchlichen Geschichte ebenso
W1€e jeder Fortschrittsglaube und jedes überhebliche Verwerfen der Ver-
gangenheıit. Jede Zeit ıst aufgerufen, die iıhr gestellte Aufgabe tinden un:
die 1Ur iıhr eigene Berufung ertüllen. Sie kann dabei niemals die kon-
krete Gestalt und die spezifischen Lösungen früherer Epochen reproduzle-
reCN, S16 darf sS1e aber auch nicht als minderwertig oder unwissenschaftlich
verschmähen. Sie sollte der Vergangenheit gegenüber VO Geist der Ehr-
furcht © seın, der ihre besonderen ‚Gaben achten weilß, obwohl,
ja weil s1e nıcht mehr die uUuNseren sind.

Denn das Frühere ist nıcht vollkommen der Vergangenheit versunken.
Ks hat den Grund mitgeformt, aus dem dıe Gegenwart erwachsen ıst Jede
Zeit ıst die Frucht aller VErSANSCHCH Kpochen. Sie wurde VON ihnen geprägt
und rag ihrer aller rbe in S1C.  h. Sie ware anders, WE s1e anders SCWESCH
waren. Der Raum der Möglichkeiten, der ihr offen steht, wurde Vo  — ihnen
geschaffen, und iıhr Werk ist der gelstigen Welt der Gegenwart allgegen-
wärtg. Es wird deswegen nıcht eigentlich überholt oder überflüssig, W1e
In en Naturwissenschaften der Fall ist. bleibt VOoO  w eigenständiger un:!
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gültiger Bedeutung Vor allem sınd die Dogmen der Kırche, denen
die Wahrheit (Gottes Wort kommt unüberholbar Sie gelten für alle

Zeiten gleicher VWeise

I)as MITEINANDERERKENNEN DER E.POCHEN

Freilich sind die den Irüheren Zeiten geschenkten Einsichten der Gegen-
war nıcht mehr unmittelbar zugänglich ber der Überlieferung und

en Zeugnissen der Vergangenheit 1st jeder Zeit die Möglichkeit gegeben,
JENC Krfahrungen und Erkenntnisse übernehmen, dıe SIC selbst nicht
mehr machen annn Das EINCLNSAMLE und solidarische Gespräch aller Zeiten
und aller Räume, das Miteinanderdenken un Miteinandererkennen aller
Generationen Ist daher die eigentliche Erkenntnistorm der Theologieun
des religiösen Lebens. Nur auft diese VWeise ann die Gegenwart mıft der ihr
geschenkten Teilerkenntnis aln Reichtum der Vergangenheit teilhaben un
dadurch ihre spezifische Aufgabe tinden und ertüllen.

Dieses Gespräch 1ST mehr als historische Wissenschaft Kıs IST 6IM SCHICHL-
Hinblieken auf das Offenbarungsgeheimnis selbst 611 Suchen ach

der Wahlr heit UuSanmımıı mıl allen Geistern der Geschichte Hs geht das
Aufspüren der tiefsten Intentionen un: Sinnrichtungen der Vergangenheit

das Verstehen ihrer Art die Wirklichkeit sehen, un die Teilnahme
der ihnen geschenkten KErkenntnis nd Erfahrung Man Mı sich qhhese

oft Iremde Welt begeben waßsch, Ina mu den geıislıgen Ort aufsuchen,
VO  b dem A die Offenbarung Jesu Christi erscheint, WIC JEHNC Zeiten
überliefern. ber das Zael dieses Suchens ist nıcht eigentlich die Antwort
au f die Frage: Wie Wär, w as dachte, w as wollte INa damals %, sondern 1 ihr
und durch SIC die Krkenntnis des Offenbarungsgeheimnisses selbst der
W eise., S1IC der Gegenwart aufgegeben und aller Vergangenheit CN-
ber 191  — ist

Voraussetzung soichen Miteinandererkennens 1st da{fß die Zeiten sich
einandeı lieben und da{fß S1IC5 den Ursprung und das Tiel ihres
Mühens, die Offenbarungstat Gottes Jesus Christus, lieben Jeder geIsu
Konkurrenztrieb der meınt die Irüheren Epochen übertreffen MUSSEN,
un jedes geringschätzigeHerabsetzen aut die Vergangenheit ZEerStOren  E ebenso
dıe Möglichkeit solchen Erkenntnis WIC das Verabsolutieren AL VICI' -

aNnSCHCH Kpoche und der Glaube, ihre Kinsichten, die doch 1Ur Teilein-
sichten sınd. würden SCHUSCH, alle Fragen der Gegenwart VA beantwor-
ten Jede Zeit stellt CcUu«c Fragen un!: ordert NEUE Antworten, nd ı die-
SC Ineinander VO Frage und Antwort Tormt ott das Antlıtz der Zeiten
Die Hilfe, die WIT bei der Vergangenheit inden, ersetizt nıcht sondern for-
dert die Entscheidung ZU. CISCHNCH Weg Weil dieser Weg jeweils ZU ersten
Mal werden mu{fß weil jede Zeit Einsichten berufen 1ST die
keineır eıt gegeben Warcecl, und weil sich überhaupt nıemals dasselbe
wiederholt deshalb gibt der 'Tat CII ständiges Weiterschreiten der Ge=
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P{ube;'t Thurn, Problefn.e der vWerbung
schichte des Doémas und der Theoiogie. Nur iın diesem Sinn kann man VOIN

„Kortschritt“ sprechen aber ıst keine Steigerung der Werthöhe un
keine kontinuierliche Annäherung einen innerweltlichen Höhepunkt. Die
Epochen der Vergangenheit sind 1ler die ireuen un: helfenden Begleiter, die
der Gegenwart ihre Schätze übermitteln, un selbst aus ihren Fehlern kön-
116  - WITr lernen! Der christliche Glaube die Vollendung der Offenbarung
iın Jesus Christus unterscheidet sich also grundlegend VO jedem inner-
geschichtlichen Konservativismus, WeEeNn auch oft In diesem INN mi1i1s-
verstanden wurde.

He Kpochen un alle Zeiten der Kirchengeschichte stehen gemeinsam
untfer der einen Wahrheit Jesu Christi und unter dem Kreuz, Al dem dhiese
Wahrheit offenbar wurde. ein Schatten hegt auch ber dem Auf un:
der eschichte des Hogmas un der 1 heologie. Die Kirche wandert im Jau-
ben, nicht 1m Schauen. JTle Krkenntnisse und alle Erfahrungen, die ihr
geschenkt werden, werfen einen NAur schwachen Lichtstrahl 1ın das geheim-
nisvolle Dunkel der göttlichen Wahrheit. Ihr Wissen ıst allen Zeiten
VoO einem weiter reichenden Nichtwissen umfangen. uch die Geschichte
ihres Dogmas hat teil der Mühsal des Weges, auft dem s1e ihrer eschato-
logischen Zukunft entgegenwandert. Sie hat deswegen keinen Grund Zum
Optimismus jenes säkularen K ortschrittsglaubens, der och ın dieser Welt-
zeıt das Reich der vollkommenen Erkenntnis erhoffrt. Die Last des Glaubens
ist allen Generationen gleich schwer un das Dunkel des göttlichen Geheim-
NisSsSes bleibt voO Fortgang der Zeiten unberührt. ber In der Zerbrechlich-
keit alles Irdischen ist Christus, der Herr der Geschichte, allen Zeiten gleich
nah Durch seine ständige Gegenwart erhält jeder Augenblick dieser Zeit
un jede vo Glauben geiragene Erkenntnis ew1ge Bedeutung. Kıs gibt ım
Grund DUUFE einen Fortschritt: den VO Unglauben zum Glauben un: VO  —; der
Sünde ZUr Heiligkeit. Diese Kntscheidung aber ıst jeder Zf5it NCU auigegeben.

Prol)l_eme der Werbung
HUBERT S }

In einer JTageszeitung stand kürzlich lesen, da{f$ sich chfistliche Kreise
die Geschmacklosigkeit eıner Reklame gewandt hätten. Zur Zeit werdie

eın Gebet für utofahrer VOoOr der Hahrt angeboten. In diesem Gebet wird
Gottes Schutz für den Autofahrer ertleht. uch War die ede ON einem
Spruchband, das ein Flugzqug hinter sigh herziehe: uch du brauchst Jesus1.
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